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Frieden durch Recht. Das Reichskammergericht VO 1495 bis 1806,
Da ”  Inz Philiıpp VO Zabern 1994 479 s) 340 Abb Geb 98,—.

INGRID SCHEURMANN.

Das Reichskammergericht, dessen Errichtung neben anderen Reichsinstitutionen 1495 auf
dem Reichstag Worms beschlossen wurde, sollte als oberstes Gericht 1ım Reich ZUr Befriedung der
1mM Jahrhundert durch marodierende Raubritterbanden und Fehde ührende Adlige bedrängten
Gesellschaft dienen. Dıie mıiıt seıner Schaffung angestrebte Rechtssicherheit entsprach einem elemen-

Bedürfnis der sıch modernisierenden Gesellschatt. Tatsächlich bewirkte seine Gründung ıne
Neuorganısatıon der territorialen Gerichtsstrukturen, womlıt sıch sukzessive eın tür den einzelnen kal-
kulierbarer Rechtsweg ausbildete, welcher ıne elementare Voraussetzung tfür den Verzicht autf Rache
und Selbstjustiz WArT. FEınen Entwicklungsschub rachte dıe Errichtung des Reichskammergerichts
uch für die Qualität des gesprochenen Rechts, weıl die Reichskammergerichtsordnung das Gericht
anhıelt, als Entscheidungsgrundlage das gelehrte Recht heranzuziehen. Dıes Walr ıne wichtige Vorbe-
dıingung tür die Rezeption des römisch-kanonischen Rechts uch 1m Okalen Recht

[)as Reichskammergericht War erstinstanzlıch zuständiıg bei Landfriedensbrüchen VO und
Rechtsstreitigkeiten zwıschen Reichsunmittelbaren; für die breite Bevölkerung diente als Appel-
latıonsiınstanz dıe Urteile territorialer der städtischer Gerichte. Dıie Appellatiıonen machten
1mM Jahrhundert den Hauptteıl der Geschättslast des Reichskammergerichts AU:  n {[)a sıch viele
Reichsstände für ıhr Territorıum dıe Exemtion VO Appellationsrecht ıhrer Untertanen sıcherten,
zeichnete sıch 1mM Jahrhundert sukzessive eın Funktionsverlust des Gerichtes aAb Dıiıeser wurde
adurch beschleunigt, da{fß die Reichsstände der VO ıhnen übernommenen Verpflichtungen Zur fi-
nanzıellen Alımentierung des Gerichtes häufig schlecht oder gar nıcht naC  amen. [)as hatte ıne
chronische Überlastung der wenıgen Assessoren und damıt häufıg eine überlange Prozefßdauer
ZUur Folge. Das ungünstıge Bild, das die Geschichtsforschung des Jahrhunderts VO 1806 aufge-
lösten Reichskammergericht zeichnete, 1st damıt wesentlic 1m Umstand begründet, da{fß die Reichs-
stände nıcht gewillt M, diese sinnvolle Instıtution mıtzutragen.

Das hiıer anzuzeigende Buch 1Sst der Katalog Zur gleichnamigen Ausstellung, welche 1mM Wın-
ter 1995 1mM Wıssenschaftszentrum Bonn und 1mM Hıstorischen Museum Frankturt/M. stattfand. Ne-
ben den Abbildungen der Ausstellungsexponate vereinıgt eiıne Reihe VO Beıträgen, welche nıcht
blofß den Hıntergrund der Exponate ausleuchten, sondern iın ıhrer Gesamtheiıt ıne umiassende Dar-
stellung uUNsecrICc5S heutigen Wıssens das Reichskammergericht un: seıiner Einbettung ın die
Rechtsgeschichte des Alten Reiches bieten. Dıie Herausgeberıin Ingrid Scheurmann, Leıterin der
Forschungsstelle ZU Reichskammergericht iın Wetzlar, konnte für diese Beıträge ine stattlıche
Zahll ausgewiesener Reichskammergerichts-Forscher gewınnen.

Der Hauptteıl der Beıträge stellt die Gründung, Organısatıon und zußere Geschichte des
Gerichts dar; erortert tindet sıch hıer zugleich die tellung des Reichskammergerichtes 1mM Vertas-
sungsgefüge des Alten Reiches (Heınz Duchardt), die Rolle des Gerichts bei der Ausformung der
Rechtsordnung ZUr allgemeınen Friedensordnung (Jürgen Weitzel) SOWIl1e die Merkmale rühneu-
zeitlicher Rechtsprechung (Bernhard Diestelkamp). Dıie Beıiträge des zweıten Hauptteiles beschrei-
ben die konkrete Prozefßtätigkeit Reichskammergericht, 1es namentlıch aus der Blickrichtung
einzelner Sachprobleme und Personengruppen (Religionsprozesse: Bernhard Ruthmann:; Deutsche
Untertanen: Helmut Gabel; Juden Friedrich Battenberg; Hexen- und Strafprozesse: Wolfgang
ellert Peter Qestmann). Dıie Beiträge des dritten, quası rechtsvergleichenden Teıiles schliefßlich
stellen dıe Öchste Gerichtsbarkeit 1mM Europäischen Ausland der trühen euzeıt dar. Beschrieben
wiırd das Parlament de Parıs (Serge Dauch»), der Große Rat VO Mechelen (Alain Wi]ff61's)y ber
uch die höchsten Gerichte 1ın England 1ın der eıt VO 1450 bıs 1800 (John Baker), 1mM Italien des
Ancıen Regıme (Marıo Ascher:ı), 1mM (Ostseeraum (Kiell Modeer) und 1n Polen Ludwik LystiakR)
Dıiıeser Teıl 1sSt besonders wertvoll, da hıer auf knappem Raum eın Abriß über die Gerichtsbarkeit 1n
anderen Ländern geboten wiırd, eın Wıssen, welches sıch der rechtshistorisch interessierte Leser
OnN: mühsam zusammensuchen mu{fß Er ermöglıcht ıne Sıtulerung der Gerichtsbarkeıit des Alten
Reiches 1mM gesamteuropäischen Kontext. Bernhard Diestelkamp beschliefßt den Band mıiıt eiıner
Übersicht über den Stand und die Desıderata der Reichskammergerichts-Forschung. Zur Qualität
des Buches tragen die sorgfältigen, ZUu Teıl farbıgen Abbildungen der Ausstellungsexponate SOWIe
die bıbliophile Ausstattung beı Mıt all dem se1l geSagtT, dafß sıch hıer weıt mehr als blofß
eıiınen der üblichen Ausstellungskataloge andelt, welche gemeinhiın ungelesen die repräsentatıve
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cke der gutbürgerlichen Schrankwand zıeren, sondern eın asthetisch ansprechendes Arbeitsin-
SITrUmMENT, welches kompakte Intormationen ber ıne wichtige Instiıtution ın der Rechtsgeschichtedes Alten Reiches bietet. Rene Pahud de Mortanges

LEO [ REPP: Geschichte der deutschen Juden Stuttgart: Kohlhammer 1996 3726 Geb 9,—.

Fragt INan nach dem speziıfischen Akzent dieser den mancherlei Darstellungen des selben Su-
Jets, gibt die Umschlagabbildung bereıts eıne sprechende Antwort. Sıe zeıgt mıi1t dem auf 1856 da-
tıerten Olgemälde Vo  - Morıtz Oppenheim (1799—-1882) » Lavater un! Lessing bei Mendelssohn«
heute 1m Judah Magnes-Museum 1ın Berkeley (Kalifornien) gleichsam die ıdeale deutsch-jüdi-sche Diskurssituation, den vollendeten Dıialog gleichberechtigter un! gleichrangiger eıster. Nıcht
das Judentum ın Deutschland, sondern das deutsche Judentum, be1 gleichem Gewicht beider Worte,
1st CD, das 1er 1mM Horıizont seiıner Vergangenheit, Ausgelöschtheit, der Zukuntft willen beschrie-
ben un: beschworen wiırd »Deutsche en Wırd s1e einstmals wıeder geben? Wır mussen
hoffen und gemeınsam danach streben«, lautet der Schlußsatz des Buchs (S. 296), nachdem das schö-

Bıld des Umschlags durch ıne wenıg schöne, für Juden und Deutsche und beider Verhältnis
einander katastrophale Geschichte zunächst einmal dıe Wand gekehrt 1St.

Leo Irepp >»kommt:« Banz und Sal AUS dem VO ıhm skı7z7z12erten deutschen Judentum. Bıs 1938
selbst noch kurze eıit Landesrabbiner in Oldenburg, lehrte nach vorübergehender KZ-Hatt und
Auswanderung (von ıhm 2527258 u. 263—269 beschrieben) Philosophie Napa College (Kalı-fornien), 1st se1ıt Jahren als Honorarprofessor für Judaistik der Universıität Maınz auch wieder ın
Deutschland tätıg un! hıer durch Vorträge SOWIeE ıne Reihe VO Veröffentlichungen, teıls ın uch-
torm, einem breiteren Publikum ekannt geworden. Fuür diesen Kreıs 1St uch das vorliegende uch
gedacht und geschrieben.

Natürlıch beginnt für Trepp das deutsche Judentum nıcht MIt Moses Mendelssohn Es hatte viel-
taltıge Höhepunkte bereıits 1mM Miıttelalter 1n Maınz und Worms, 1m mıittelalterlichen deutschen Cha-
sıdısmus, 1n der Gestalt des Josel VO Rosheim und anderem. Dıie ersten nach Usteuropa Vertriebe-
MTCMN bezeichnet geradezu als trühe » Auslandsdeutsche« (S. 6) Doch mıt Mendelssohn und durch
seın Denken ISt 1M Schofß der Auftklärung, ohne alsche Konzessıon, Jjene »Zeıtenwende 1mM Juden-
[UM« ® 88) eingetreten, die dıe »Haskala«, dıe jJüdısche Autklärung, (vermeıntlıc unumkehrbar
machte: als jüdische Selbst-Aufklärung (mıt identitätsstiftender WwI1ıe retormerischer Wırkung nach
>»ınnen«) und als Aufklärung ach außen«, als Aufklärung der anderen, der umgebenden Mehrkheıt,
über das udentum seın wirklıches Wesen, seıne mifßliche Lage, seıne Partızıpationsfähigkeit der
allgemeınen Kultur und seiınen emanziıpatorischen Wıllen dazu Um vieles übergehen VOT allem
die herben Rückschläge tür die en un die lange verweigerte Emanzıpatıon Mendelssohns
Denken steht für Trepp uch 1m Hıntergrund eiıner weıteren »Errungenschaft« des deutschen Judentums für das Judentum (nıcht 11UT das aschkenasısche) überhaupt: die religiöse Ausdıfterenzie-
Lung VO Neo-Orthodoxie (Samson Raphael Hırsch; Rabbinerseminar Berlin), Retorm (Abra-ham Geiger; Hochschule |Lehranstalt] für die Wıssenschaftt des Judentums Berlin) und konserva-
tıver Rıchtung (Zacharias Frankel; Jüdiısch-Theologisches Seminar Breslau). Die iıdentitäts-
bıldenden Sogkräfte dieser verschiedenen Miılieus VO allem alle wıederum ‚Spielarten« eiınes be-
wuft deutschen Judentums brachten CS mıiıt sıch, da{fß der Zionısmus den deutschen Judenverhältnismäßig erfolglos blieb un! überwiegend 1Ur »die in Deutschland wohnenden ‚Ostjuden««erreichte, WI1ıe Irepp formuliert ®) 186 Zur problematischen Seıite dieser Medaılle, dem damalıgenVerhältnis der sautochthonen« deutschen en den pogrombedingt zugewanderten »Ostjuden«1ın Deutschland, sıehe 162)

Das mıiıt klaren Strichen und eintfühlendem Verständnis tür die Motive der verschiedenen Strö-
IHNUNSCH geschriebene Kapıtel »Religiöse Retormen« (S. 131—-158) 1st eınes der besten des Buchs
überhaupt. AÄhnliches trıfft für das Kapıtel »Geıistige Erneuerung« S 188—224), das für eın ersties
Intormationsinteresse neben anderem gut gelungene Mınıaturen der Denkwege VO ermann (LO-
hen, Martın Buber, Franz Rosenzweıg, Leo Baeck, Gerschom Scholem, mıl Fackenheim (»Ho-locausttheologie«) un! Abraham Joschua Heschel bietet. In Irepps Schilderungen des Antısemutis-
I1US der Kaıser- SOWI1e den Turbulenzen der WeıLlımarer eıt kündigt sıch annn der Abgesang auf die-
SCS deutsche Judentum Al dessen nde mıit 1933 und den Folgen besiegelt W al.


